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ZWISCHENRUF

Viel Laub
für nix
EINE GLOSSE VON
ALEXANDER SCHULLER

:: In Hamburg stehen zurzeit rund 1,86
Millionen Bäume aus 74 Baumgattungen,
die sich wiederum aus rund 300 ver-
schiedenen Baumarten zusammenset-
zen. 225.000 Laubbäume wachsen am
Straßenrand, weitere 750.000 (grob ge-
schätzt) lungern mehr oder weniger auf-
recht und gesund in öffentlichen Parks
und Wäldern sowie auf privatem Grund
herum (der Rest – also etwa 885.000 –
muss uns an dieser Stelle nicht interes-
sieren, denn es handelt sich um friedfer-
tige Nadelbäume).

Wir können nämlich guten Gewis-
sens davon ausgehen, dass allein eine
einzige, wenn auch sehr alte Eiche rund
800.000 (!) Blätter besitzt – im Mittel
segeln alljährlich im Herbst rund 390
Milliarden Blätter aufs Hamburger
Stadtgebiet, und jeder Gartenbesitzer
fragt sich zu Recht: Was wollen die bloß
alle hier auf meinem Rasen, in meinen
Beeten? In diesem Moment wird die Na-
tur – in diesem Fall der Laubbaum - zum
gnadenlosen Feind des Menschen, der
seinerseits verzweifelt versucht, seinen
Grund und Boden mithilfe von Rechen,
Laubbläsern, Laubsaugern und Laubsä-
cken wieder begeh- und vorzeigbar zu
machen. Listigerweise beschränken sich
Bäume jedoch nicht auf einen einzigen
Blätterabwurf, sondern entlauben sich
nach Absprache über ihr bisher uner-
forschtes neurobiologisches Kommuni-
kationssystem in mehreren, genau aus-
geklügelten Angriffswellen.

Das Beste – Hainbuchen- und vor al-
lem Eichenblätter – kommt dabei selbst-
verständlich zum Schluss: deren Laubin-
vasion startet stets erst im Frühjahr. Der
Mensch steht diesem gut sechs Monate
andauernden Blätterinferno daher im
Grunde hilflos gegenüber, ein Waffen-
stillstand ist jedoch erfahrungsgemäß
ausgeschlossen, obwohl dieser erbar-
mungslose Krieg auch volkswirtschaft-
lich betrachtet eine Katastrophe ist: Ex-
perten haben ausgerechnet, dass jeder
kehrfähige Hamburger im Alter zwi-
schen 14 und 65 Jahren im Mittel 50
Stunden auf dem Schlachtfeld der Hand-
blasen verbringt. Mit diesen „Personen-
stunden“ zu je 31,70 Euro (durchschnitt-
licher Stundenlohn aller Gewerke, der in
Deutschland gezahlt wird) könnten 2,6
zusätzliche Elbphilharmonien ruckzuck
hochgezogen werden. Nebenbei: Den
letzten Luftangriffen folgt im Frühjahr
dann der unaufhaltsame Einmarsch der
Bodentruppen: das Unkraut.

ANZEIGE

Exklusiver Blick ins neueHerzzentrum des UKE
In dem Neubau sind bis zu 400 Betten, zehn Operationssäle, Labore, eine Radiologie, eine Sterilisationsanlage und eine Tiefgarage geplant

CORNELIA WERNER

EPPENDORF :: Die Pläne für das neue
Herzzentrum am Universitätsklinikum
Eppendorf nehmen langsam Form an:
Der Architektenwettbewerb, an dem
sich europaweit 34 Büros beteiligt ha-
ben, ist abgeschlossen. Den Zuschlag er-
hielt das Büro Nickl und Partner, das
auch schon das neue UKE-Klinikum ge-
baut hat, das 2009 eröffnet wurde. „Wir
gehen davon aus, dass wir bis Oktober
2018 die Haushaltsunterlage baufertig
haben“, sagt Tim Birkwald, Geschäfts-
führer des Universitären Herzzentrums
(UHZ) am UKE. Wenn dies genehmigt
ist, kann der Neubau beginnen. Birk-
wald und Prof. Hermann Reichenspur-
ner, Direktor des UHZ, rechnen damit,
dass im Sommer 2019 der Bau beginnt.
Der Einzug in das neue Zentrum ist für
Anfang 2023 geplant. Schon jetzt ist das
UHZ mit 2100 Herzoperationen pro
Jahr die größte Einrichtung dieser Art in
der Hansestadt.

Entstehen wird das neue Gebäude
auf dem alten Hubschrauberlandeplatz
gegenüber dem jetzigen UHZ. Auch der
danebenliegende Parkplatz und ein Pa-
villon müssen weichen. In dem Neubau
werden auch eine weitere Tiefgarage
und eine neue zentrale UKE-Sterilisa-
tionsanlage untergebracht.

Das alte Gebäude ist
mittlerweile viel zu klein

Nötig wird der Bau, weil das alte Herz-
zentrum, das vor elf Jahren gebaut wur-
de, mittlerweile aus allen Nähten platzt.
Es hat nicht nur zu wenig Betten, son-
dern ist auch baulich den Anforderun-
gen der modernen Herzmedizin nicht
mehr gewachsen.

Das alte UHZ hat jetzt 280 Betten,
im neuen sollen es bis zu 400 werden.
Schon allein wegen der demografischen
Entwicklung sei davon auszugehen, dass
es in Zukunft wesentlich mehr ältere
Herzpatienten geben werde.

Die Zahl der Operationssäle wird
von jetzt sieben auf insgesamt zehn Säle
ansteigen. Vier davon werden als soge-
nannte Hybrid-OPs genutzt, in denen
Kardiologen und Herzchirurgen und
auch die Gefäßspezialisten Patienten
mit einer Kombination aus Katheterein-
griff und endoskopischer Operation be-
handeln. Zurzeit hat das UHZ zwei sol-
cher Operationssäle. „Aber der Bedarf
wird steigen“, sagt Reichenspurner. So
werden die Gefäßspezialisten diese Säle
intensiv nutzen, um ihren Patienten per
Katheter Gefäßprothesen in verkalkte
Arterien einzusetzen. Wichtig sind die-
se Säle auch für die Versorgung von Kin-
dern und Erwachsenen mit angebore-
nen Herzfehlern, für Herzklappenope-
rationen, bei denen Herzklappen per
Kathetereingriff ersetzt oder repariert
werden, und für die Patienten, bei
denen defekte Sonden von Herzschritt-
machern oder Defibrillatoren entfernt
werden müssen.

Die Zahl der Herzkatheterlabors
wird von jetzt sieben auf zehn erhöht,
einschließlich der Labore für die Be-
handlung von Herzrhythmusstörungen.
Außerdem wird das neue Herzzentrum
einen eigenen Magnetresonanztomo-
graphen, einen Computertomografen
und eine Röntgenanlage erhalten, die
von der Klinik für Radiologie des UKE in

Kooperation mit der Kardiologie des
UHZ betrieben werden. Bisher mussten
die Patienten für die Untersuchungen
immer erst in die Radiologie gebracht
werden. „Alles, was für die Versorgung
von Patienten mit Herz-Kreislauf-Er-
krankungen gebraucht wird, befindet
sich unter einem Dach, es wird eine Kli-
nik der kurzenWege“, sagt Birkwald.

Dafür wird auch deutlich mehr Per-
sonal benötigt als jetzt. „Wir werden
deutlich mehr Pflegekräfte brauchen
und mehr Assistenzpersonal in den
Operationssälen und Herzkatheterlabo-
ren“, sagt Birkwald. Auch für Ärzte wird
es mehr Stellen geben. Bereits jetzt wur-
den mehrere neue Schwerpunkts-Pro-
fessuren für bestimmte Teilbereiche
etabliert. Bis Ende Dezember soll laut
Birkwald eine Betriebskonzeption ste-
hen, mit der dann berechnet werden
kann, wie viel Personal im neuen Herz-
zentrum gebraucht wird. Die Zahl der
gr0ßen Kliniken im UHZ soll unverän-
dert erhalten bleiben (siehe Kasten).

Zu den Kosten des neuen UHZ
wollte Birkwald sich noch nicht äußern.
Das sei erst möglich, wenn alles durch-
geplant sei, voraussichtlich im Frühjahr
2018 Den Hauptanteil an der Finanzie-
rung trägt die Stadt Hamburg. Für die
Zukunft sehen Birkwald und Reichen-

spurner mehrere Bereiche, die an dem
neuen UHZ ausgebaut werden: Weil
nicht genug Spenderorgane für Herz-
transplantationen zur Verfügung ste-
hen, werden Patienten mit Herzschwä-
che vermehrt Kunstherzen eingesetzt,
die das schwache Herz unterstützen.
„In Deutschland werden mittlerweile
dreimal mehr Kunstherzen eingesetzt
als Herzen transplantiert“, sagt Rei-
chenspurner.

Immer öfter werden defekte
Herzklappen behandelt

Weitere wichtige Bereiche sind die Be-
treuung von Erwachsenen mit angebo-
renen Herzfehlern, deren Zahl aufgrund

der besseren medizinischen Behand-
lungsmöglichkeiten stark zunimmt, so-
wie die zunehmende Zahl von Eingrif-
fen, bei denen defekte Herzklappen mit
einem Kathetereingriff behandelt wer-
den.

Auch ein großer Teil der Kinder-
herzmedizin bleibt im Herzzentrum –
trotz der neuen Kinderklinik. Im UHZ
werden auch weiterhin die Herzopera-
tionen und Kathetereingriffe bei Kin-
dern durchgeführt. Auch die Kinder-
herzintensivstation bleibt im Herzzen-
trum. In der Kinderklinik befinden sich
die Normalstationen für die kleinen Pa-
tienten, auf die sie dann verlegt werden,
wenn sie keine Intensivbetreuung mehr
brauchen.

Die Simulation zeigt die Eingangshalle des neuen Herzzentrums. Sie ähnelt dem Foyer des UKE­Hauptgebäudes, das auch von Nickl und Partnern gebaut wurde UHZ

Entstehen wird das neue Gebäude auf
dem alten Hubschrauberlandeplatz UHZ

Tim Birkwald (l.) und Prof. Hermann
Reichenspurner Roland Magunia

Die Behandlungen

Unter demDach desUniversi­
tärenHerzzentrums gibt es fünf
Kliniken:

DieAllgemeine und Interven­
tionelle Kardiologie, in der zum
Beispiel bei Verengungen der
Herzkranzgefäße per Katheter
Stents eingesetzt werden

Die Kardiologiemit dem
Schwerpunkt Elektrophysiolo­
gie, in der Herzrhythmusstörun­
gen behandelt werden

DieHerz­ undGefäßchirurgie,
in der unter anderemTransplan­
tationen, Bypass­ und Herzklap­
penoperationen durchgeführt
werden

Die Gefäßmedizin, in der unter
anderemDurchblutungsstörun­
gen im Bauch und in den Beinen
behandelt werden

Die Kinderkardiologie, in der
unter anderem angeborene Herz­
fehler operiert werden

Die verkaufsoffenen Sonntage in 2018
Viermal dürfen die Geschäfte im kommenden Jahr zusätzlich öffnen. Nächster Termin ist am 5. November

ULRICH GASSDORF

HAMBURG :: Der verkaufsoffene
Sonntag ist in Hamburg immer ein gu-
tes Geschäft: Zuletzt kamen am 1. Okto-
ber mehr als eine halbe Million Men-
schen in die Innenstadt, um einzukau-
fen oder einfach nur zu bummeln. Dem
Abendblatt liegen jetzt die Termine für
die vier verkaufsoffenen Sonntage im
kommenden Jahr vor. Die Daten haben
die sieben Hamburger Bezirke unterei-
nander abgestimmt, die zuständige Be-
hörde fürWirtschaft, Verkehr und Inno-
vation hat sie schließlich final bestätigt.
Zudem wurde jeweils das bunte Pro-
gramm festgelegt, in dessen Rahmen die

Geschäfte von 13 bis 18 Uhr geöffnet ha-
ben werden. Sport und Gesundheit ist
demnach das Motto am 25. März. Das
Thema Inklusion und Integration steht
am 3. Juni auf dem Programm. Am
23.September stehen Kinder, Jugend
und Familie im Vordergrund. Und am
letzten verkaufsoffenen Sonntag im
kommenden Jahr, am 4. November, soll
sich neben dem Shopping alles um das
Thema Kultur drehen.

Einen verkaufsoffenen Sonntag gibt
es auch noch in diesem Jahr: Kunst und
Kultur ist ebenfalls das Motto am 5. No-
vember. In der Innenstadt errichtet der
Künstler Tobias Zaft im Rahmen seiner
Ausstellung „Stadtwesen“ vor dem Le-

vantehaus an der Mönckebergstraße
eine düstere Parallel-Stadt mit dem Na-
men Zone XL, in der zum Beispiel fens-
terlose Wolkenkratzer aus dem Boden
wachsen. In Anwesenheit der Künstler
werden in der Kaisergalerie an den Gro-
ßen Bleichen Exponate des Metropo-
le.Kreativ Award vorgestellt.

Auch in der HafenCity ist Kultur
angesagt: Hier wird unter freiem Him-
mel am Überseeboulevard die Fotoaus-
stellung „Viva Cuba Libre“ mit 50 groß-
formatigen Bildern vonWinfried Alberti
präsentiert.

Allerdings wird es auch in diesem
Jahr wieder keinen verkaufsoffenen
Sonntag im Dezember geben. Das

schreibt das Hamburger Ladenöff-
nungsgesetz so vor, ebenso wie die An-
zahl der Tage. Die Bürgerschaft könnte
dieses allerdings ändern.

Der FDP-Wirtschaftsexperte Mi-
chael Kruse spricht sich für eine Laden-
öffnung an einem der Adventssonntage
aus und fordert zudem zwei weitere ver-
kaufsoffene Sonntage, bei denen die Be-
zirke die Terminierung selbst bestim-
men dürfen. „Das wäre für die Stärkung
des Einzelhandels vor Ort wichtig“, sagt
Kruse. Die derzeit noch geringe Zahl der
verkaufsoffenen Sonntage zeige, dass
der rot-grüne Senat nach wie vor nicht
begriffen habe, dass der stationäre Han-
del zunehmend unter Druck gerate.

MÜGGENBURGER HAUPTDEICH

Rollerfahrer beiKollision
mit Laster schwer verletzt

VEDDEL :: Ein 57-jähriger Rollerfahrer
wurde am Donnerstag bei einem Ver-
kehrsunfall in Hamburg-Veddel schwer
verletzt. Der Mann bog von einem Fir-
mengelände nach links auf den Müggen-
burger Hauptdeich ab und übersah einen
Sattelschlepper, der die Straße in Rich-
tung Peutestraße befuhr. Der Lkw-Fah-
rer (47) konnte einen Zusammenstoß
nicht verhindern. Der Rollerfahrer
musste notoperiert werden. (pop)
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